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1 Die Fachgruppe Sozialwissenschaften an der HGE 

 
Die Holzkamp-Gesamtschule ist eine Stadtteilschule am Rande des Ruhr-
gebietes. In ihr werden über 1000 Schülerinnen und Schüler zahlreicher 
Nationalitäten, unterschiedlicher sozialer Herkunft und mit unterschiedli-
chen Schullaufbahnen unterrichtet.  

Die Holzkamp-Gesamtschule versteht sich als Schule, in der gegenseitige 
Wertschätzung die Grundlage des gemeinsamen Lernens, Lehrens und Er-
lebens ist. Schülerinnen, Schüler, Lehrerinnen, Lehrer und Eltern wer- den 
als eigenständige Persönlichkeiten wahrgenommen und mit ihrem individu-
ellen Charakter respektiert. Dieser Respekt ist keiner Hierarchie geschul-
det, sondern entsteht aus der Achtung jedes einzelnen als Mensch. Dazu 
gehört, sich aufmerksam wahrzunehmen, sich auf Augenhöhe zu begegnen 
und eigene Grenzen und die Grenzen des Gegenübers anzuerkennen. In-
terkulturelle Toleranz ist die Voraussetzung für den Schulfrieden, zumal un-
sere Schule am Projekt „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ 
teilnimmt.  

Der Unterricht im Fach Sozialwissenschaften versteht den Menschen zu-
gleich als gesellschaftliches Produkt und als Gestalter der Gesellschaft. 
Entsprechend sollen gesellschaftliche Kompetenz, eine gewissenhafte 
Selbstreflexion sowie die engagierte Bearbeitung gesellschaftlicher Prob-
leme gefördert werden. Ausgehend von aktuellen und exemplarischen Kon-
flikten des sozialen, wirtschaftlichen, politischen Lebens werden gesell-
schaftliche Anforderungen vermittelt und dabei Betroffenheit und Bedeut-
samkeit, Mikro- und Makrowelt, soziales und politisches Lernen mit- einan-
der verbunden. Zentrale Aufgabe ist es, das Politische in gesellschaftlichen 
Prozessen zu entdecken und dabei an konkreten Fällen verallgemeine-
rungsfähige Erkenntnisse und Verfahren zu gewinnen. Dabei besteht das 
übergeordnete Ziel des Faches darin, Schülerinnen und Schüler zuneh-
mend zu einer selbstständigen Analyse gesellschaftlicher Konflikte und da-
mit zu einem eigenständigen, begründeten Urteil zu befähigen und die Mün-
digkeit der Lernenden in den Vordergrund zu stellen.  
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt 
den Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzu-
decken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompe-
tenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu 
entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- 
und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 
Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Ver-
teilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient 
dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zu-
ordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie 
den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltli-
chen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte herzu-
stellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Kategorie 
„Kompetenzen“ an dieser Stelle nur die übergeordneten Kompetenzerwar-
tungen ausgewiesen, während die konkretisierten Kompetenzerwartungen 
erst auf der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben Berücksichtigung 
finden. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungs-
größe, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spiel-
raum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. 
die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten 
o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans nur 
ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichts-
vorhaben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absiche-
rung von Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder 
der Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplarische Aus-
weisung „konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) empfehlenden 
Charakter. Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen 
und Kollegen dienen diese vor allem zur standardbezogenen Orientierung 
in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezoge-
nen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugän-
gen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie 
vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapi-
teln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. Abweichungen von den 
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vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der konkretisierten Unter-
richtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte 
jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rah-
men der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Sach- und Ur-
teilskompetenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden.
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase (EF) 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Die Gesellschaft: Fessel oder Halt? Wertorientierung, Sozialisation, 
Rollenhandeln und Identitätsentwicklung  
 
Kompetenzen: 
• analysieren exemplarisch gesellschaftliche Bedingungen (SK 1) 
• erläutern exemplarisch politische, ökonomische und soziale Strukturen, 

Prozesse, Probleme und Konflikte (SK 2) 
• erläutern in Ansätzen einfache sozialwissenschaftliche Modelle und Theo-

rien im Hinblick auf Grundannahmen, Elemente, Zusammenhänge und 
Erklärungsleistung  
(SK 3) 

• erörtern exemplarisch die gegenwärtige und zukünftige Gestaltung von 
politischen, ökonomischen und gesellschaftlichen nationalen Strukturen 
und Prozessen unter Kriterien der Effizienz und Legitimität (UK 6) 

• erschließen fragegeleitet aus sozialwissenschaftlich relevanten Textsor-
ten zentrale Aussagen und Positionen sowie Intentionen und mögliche 
Adressaten der jeweiligen Texte und ermitteln Standpunkte sowie Interes-
sen der Autoren (MK 1) 
 

Inhaltsfelder: IF 3 (Individuum und Gesellschaft), IF 2 (Politische Strukturen, 
Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Sozialisationsinstanzen  
• Verhalten von Individuen in Gruppen  
• Identitätsmodelle  
• Rollenmodelle, Rollenhandeln und Rollenkonflikte  
• Soziologische Perspektiven zur Orientierung in der Alltagswelt 
• Partizipationsmöglichkeiten in der Demokratie 
• Individuelle Zukunftsentwürfe sowie deren Norm- und Wertgebundenheit  

 
Zeitbedarf: 20 Std. 
 

Unterrichtsvorhaben II:  
 
Thema: Unverzichtbarkeit der Demokratie in Deutschland – Demokrati-
sche Grundordnung und Verfassungsorgane   
 
Kompetenzen: 
• entwickeln auf der Basis der Analyse der jeweiligen Interessen- 

und Perspektivleitung der Argumentation Urteilskriterien und for-
mulieren abwägend kriteriale selbstständige Urteile (UK 3) 

• analysieren exemplarisch gesellschaftliche Bedingungen (SK 1) 
• erläutern exemplarisch politische, ökonomische und soziale Struk-

turen, Prozesse, Probleme und Konflikte (SK2) 
• entwickeln auf der Basis der Analyse der jeweiligen Interessen- 

und Perspektivleitung der Argumentation Urteilskriterien und for-
mulieren abwägend kriteriale selbstständige Urteile (UK 3) 
 

 
Inhaltsfelder: IF 3 (Individuum und Gesellschaft), IF 2 (Politische Struk-
turen, Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten) 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Demokratietheoretische Grundkonzepte 
• Verfassungsgrundlagen des politischen Systems 

 
Zeitbedarf: 10 Std. 
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Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema: Wie gut funktioniert die Parteiendemokratie in Deutschland? 
Aufgaben, Probleme und Ideen von Partizipation von Parteien und an-
derer Organisationen  
 
Kompetenzen: 
• stellen in Ansätzen Anspruch und Wirklichkeit von Partizipation in 

gesellschaftlichen Prozessen dar (SK4) 
• analysieren exemplarisch Veränderungen gesellschaftlicher Struk-

turen und Lebenswelten sowie darauf bezogenes Handeln des 
Staates und von Nicht-Regierungsorganisationen (SK 5) 

• präsentieren mit Anleitung konkrete Lösungsmodelle, Alternativen 
oder Verbesserungsvorschläge zu einer konkreten sozialwissen-
schaftlichen Problemstellung  
(MK 7) 

• analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte 
– auch auf der Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in 
ihnen wirksam werdenden Perspektiven und Interessenlagen (MK 
13) 

• erörtern exemplarisch die gegenwärtige und zukünftige Gestaltung 
von politischen, ökonomischen und gesellschaftlichen nationalen 
Strukturen und Prozessen unter Kriterien der Effizienz und Legiti-
mität (UK 6) 

 
Inhaltsfelder: IF 3 (Individuum und Gesellschaft), IF 2 (Politische Struk-
turen, Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Partizipationsmöglichkeiten in der Demokratie 
• Kennzeichen und Grundorientierungen politischer Parteien sowie 

NGOs 
• Verfassungsgrundlagen des politischen Systems 
 
Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema: Wie wehrhaft ist die Demokratie in Deutschland? Bedrohungen 
der Demokratie durch Extremismus und Populismus 
 
Kompetenzen: 
• erläutern exemplarisch politische, ökonomische und soziale Struk-

turen, Prozesse, Probleme und Konflikte (SK 2) 
• analysieren exemplarisch Veränderungen gesellschaftlicher Struk-

turen und Lebenswelten sowie darauf bezogenes Handeln des 
Staates und von Nicht-Regierungsorganisationen (SK 5) 

• setzen bei sozialwissenschaftlichen Darstellungen inhaltliche und 
sprachliche Distanzmittel zur Trennung zwischen eigenen und 
fremden Positionen und Argumentationen ein (MK 10) 

• beurteilen exemplarisch politische, soziale und ökonomische Ent-
scheidungen aus der Perspektive von (politischen) Akteuren, Ad-
ressaten und Systemen (UK 4) 

• entwickeln sozialwissenschaftliche Handlungsszenarien und führen 
diese ggf. innerhalb bzw. außerhalb der Schule durch (HK 6) 

 
 
Inhaltsfelder: IF 3 (Individuum und Gesellschaft), IF 2 (Politische Struk-
turen, Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 
• Verfassungsgrundlagen des politischen Systems 
• Kennzeichen und Grundorientierungen von politischen Parteien und 

NGOs 
• Gefährdungen der Demokratie 

 
Zeitbedarf: 15 Std. 
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Unterrichtsvorhaben V: 
 
Thema: Steuert der „Wirtschaftsbürger“ seine Bedürfnisse autonom? 
Wirtschaftliche Tätigkeit als Grundlage menschlicher Existenz 
 
Kompetenzen: 
• erläutern in Ansätzen einfache sozialwissenschaftliche Modelle 

und Theorien im Hinblick auf Grundannahmen, Elemente, Zusam-
menhänge und Erklärungsleistung  
(SK 3) 

• beurteilen exemplarisch Handlungschancen und -alternativen so-
wie mögliche Folgen und Nebenfolgen von politischen Entschei-
dungen (UK 5) 

• entwerfen für diskursive, simulative und reale sozialwissenschaftli-
che Handlungsszenarien Handlungspläne und übernehmen fach-, 
situations-bezogen und adressatengerecht die zugehörigen Rollen 
(HK 2) 

• entwickeln in Ansätzen aus der Analyse wirtschaftlicher, gesell-
schaftlicher und sozialer Konflikte angemessene Lösungsstrate-
gien und wenden diese an  
(HK 3) 

 
Inhaltsfelder: IF 2 (Politische Strukturen, Prozesse und Partizipations-
möglichkeiten), IF 3 (Individuum und Gesellschaft), IF 1 (Marktwirt-
schaftliche Ordnung) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Rolle der Akteure in einem marktwirtschaftlichen System;  
• Ordnungselemente und normative Grundannahmen 

 
Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben VI: 
 
Thema: Wirtschaftliche Effektivität und sozialer Ausgleich: Sind die bei-
den Ansprüche der Sozialen Marktwirtschaft vereinbar? 
 
Kompetenzen: 
• erläutern exemplarisch politische, ökonomische und soziale Struk-

turen, Prozesse, Probleme und Konflikte (SK 2) 
• analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte 

– auch auf der Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in 
ihnen wirksam werdenden Perspektiven und Interessenlagen (MK 
13) 

• identifizieren eindimensionale und hermetische Argumentationen 
ohne entwickelte Alternativen (MK 14) 

• praktizieren im Unterricht unter Anleitung Formen demokratischen 
Sprechens und demokratischer Aushandlungsprozesse und über-
nehmen dabei Verantwortung für ihr Handeln  
(HK 1) 
 

Inhaltsfelder: IF 2 (Politische Strukturen, Prozesse und Partizipations-
möglichkeiten), IF 3 (Individuum und Gesellschaft), IF 1 (Marktwirt-
schaftliche Ordnung) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Rolle der Akteure in einem marktwirtschaftlichen System 
• Marktsysteme und ihre Leistungsfähigkeit 
• Wettbewerbs- und Ordnungspolitik 
• Der Betrieb als wirtschaftliches und soziales System 
 
Zeitbedarf: 15 Std.  

Summe Einführungsphase: 90 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS & LEISTUNGSKURS 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Immer diese Wirtschaftskrisen! Wie sind Konjunkturschwan-
kungen zu erklären?  
 
Kompetenzen: 
- analysieren unterschiedliche sozialwissenschaftliche Textsorten wie konti-

nuierliche und diskontinuierliche Texte (u.a. positionale und fachwissen-
schaftliche Texte, Fallbeispiele, Statistiken, Karikaturen sowie andere Me-
dienprodukte aus sozialwissenschaftlichen Perspektiven) (MK 4) 

- setzen Methoden und Techniken zur Präsentation und Darstellung sozial-
wissenschaftlicher Strukturen und Prozesse zur Unterstützung von sozial-
wissenschaftlichen Analysen und Argumentationen ein (MK 9) 

- stellen fachintegrativ und modellierend sozialwissenschaftliche Probleme 
unter wirtschaftswissenschaftlicher, soziologischer und politikwissen-
schaftlicher Perspektive dar (MK 8) 

- nehmen in diskursiven, simulativen und realen sozialwissenschaftlichen 
Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und vertreten eigene Inte-
ressen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK 4) 

 
Inhaltsfelder: IF 4 (Wirtschaftspolitik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Zielgrößen der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland 
- Qualitatives Wachstum und nachhaltige Entwicklung 
- Konjunktur- und Wachstumsschwankungen 
 
Abiturschwerpunkt:  
- Auseinandersetzung über den Umgang mit Staatsverschuldung  
 
Zeitbedarf: 9 Std. (15 Std. LK) 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Ziele der Wirtschaftspolitik: Wirtschaftswachstum, Vollbeschäf-
tigung, stabile Preise, außenwirtschaftliches Gleichgewicht – und was 
sonst?  
 
Kompetenzen: 
- werten fragegeleitet Daten und deren Aufbereitung im Hinblick auf Daten-

quellen, Aussage- und Geltungsbereiche, Darstellungsarten, Trends, Kor-
relationen und Gesetzmäßigkeiten aus und überprüfen diese bezüglich ih-
rer Gültigkeit für die Ausgangsfrage (MK 3) 

- setzen Methoden und Techniken zur Präsentation und Darstellung sozial-
wissenschaftlicher Strukturen und Prozesse zur Unterstützung von sozial-
wissenschaftlichen Analysen und Argumentationen ein (MK 9) 

- ermitteln - auch vergleichend - Prämissen, Grundprinzipien, Konstruktion 
sowie Abstraktionsgrad und Reichweite sozialwissenschaftlicher Modelle 
und Theorien und überprüfen diese auf ihren Erkenntniswert (MK 11) 

- identifizieren und überprüfen sozialwissenschaftliche Indikatoren im Hin-
blick auf ihre Validität (MK 16) 

- entwickeln aus der Analyse zunehmend komplexerer wirtschaftlicher, ge-
sellschaftlicher und sozialer Konflikte angemessene Lösungsstrategien 
und wenden diese an (HK 3) 

 
Inhaltsfelder: IF 4 (Wirtschaftspolitik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Zielgrößen der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland 
- Konjunktur- und Wachstumsschwankungen 
- Qualitatives Wachstum und nachhaltige Entwicklung 
 
Zeitbedarf: 10 Std. (15 Std. LK) 
 
 
 

Unterrichtsvorhaben III: Unterrichtsvorhaben IV: 
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Thema: Wirtschaftspolitik in Deutschland – was leisten der Markt und 
der Staat?  
 
Kompetenzen: 
• erschließen fragegeleitet in selbstständiger Recherche aus sozialwissen-

schaftlich relevanten Textsorten zentrale Aussagen und Positionen sowie 
Intentionen und mögliche Adressaten der jeweiligen Texte und ermitteln 
Standpunkte und  Interessen der Autoren (MK 1) 

• präsentieren konkrete Lösungsmodelle, Alternativen oder Verbesserungs-
vorschläge zu einer konkreten sozialwissenschaftlichen Problemstellung 
(MK 7) 

• analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte im Hin-
blick auf die in ihnen wirksam werdenden Perspektiven und Interessenla-
gen sowie ihre Vernachlässigung alternativer Interessen und Perspektiven 
(MK 13) 

• entwerfen für diskursive, simulative und reale sozialwissenschaftliche 
Handlungsszenarien zunehmend komplexe Handlungspläne und überneh-
men  fach-, situationsbezogen und adressatengerecht die zugehörigen Rol-
len (HK 2) 

• entwickeln aus der Analyse zunehmend komplexerer wirtschaftlicher, ge-
sellschaftlicher und sozialer Konflikte angemessene Lösungsstrategien 
und wenden diese an (HK 3) 

• nehmen in diskursiven, simulativen und realen sozialwissenschaftlichen 
Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und vertreten eigene Inte-
ressen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK 4) 

 
Inhaltsfelder: IF 4 (Wirtschaftspolitik) 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Legitimation staatlichen Handelns im Bereich der Wirtschaftspolitik 
- Wirtschaftspolitische Konzeptionen 
- Bereiche und Instrumente der Wirtschaftspolitik 
Abiturschwerpunkt:  
- Auseinandersetzung über den Umgang mit Staatsverschuldung  

 
Zeitbedarf: 14 Std. 

 
Thema: Der Entwicklungsweg der EU – Stationen des europäischen Ei-
nigungsprozesses  
 
Kompetenzen: 
• identifizieren eindimensionale und hermetische Argumentationen ohne ent-

wickelte Alternativen (MK 14) 
• ermitteln typische Versatzstücke ideologischen Denkens (u.a. Vorurteile 

und Stereotypen, Ethnozentrismen, Chauvinismen, Rassismus, Biologis-
mus) (MK 18) 

• ermitteln sozialwissenschaftliche Positionen aus unterschiedlichen Materi-
alien im Hinblick auf ihre Funktion zum generellen Erhalt der gegebenen 
politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Ordnung und deren 
Veränderung (MK 17) 

• beteiligen sich ggf. simulativ an (schul-)öffentlichen Diskursen (HK 5) 
• entwickeln politische bzw. ökonomische und soziale Handlungsszenarien 

und führen diese selbstverantwortlich innerhalb bzw. außerhalb der Schule 
durch (HK 6) 

 
Inhaltsfelder: IF 5 (Europäische Union) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- EU-Normen, Interventions- und Regulationsmechanismen sowie 

Institutionen 
- Historische Entwicklung der EU als wirtschaftliche und politische 

Union  
- Europäischer Binnenmarkt  
- Europäische Währung und Europäische Integration (nur LK) 
 
Zeitbedarf: 14 Std. (20. Std. LK) 

Unterrichtsvorhaben V: Unterrichtsvorhaben VI: 
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Thema: Die wirtschaftliche und politische Rolle der EU-Institutionen – 
wie wird Europa „regiert“?  
 
Kompetenzen: 
• setzen bei sozialwissenschaftlichen Darstellungen inhaltliche und sprachli-

che Distanzmittel zur Trennung zwischen eigenen und fremden Positionen 
und Argumentationen ein (MK 10) 

• arbeiten differenziert verschiedene Aussagemodi von sozialwissenschaft-
lich relevanten Materialien heraus (MK 12) 

• ermitteln sozialwissenschaftliche Positionen aus unterschiedlichen Materi-
alien im Hinblick auf ihre Funktion zum generellen Erhalt der gegebenen 
politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Ordnung und deren 
Veränderung (MK 17) 

• entwickeln aus der Analyse zunehmend komplexerer wirtschaftlicher, ge-
sellschaftlicher und sozialer Konflikte angemessene Lösungsstrategien 
und wenden diese an (HK 3) 

 
Inhaltsfelder: IF 5 (Europäische Union), IF 2 (Politische Strukturen, 
Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- EU-Normen, Interventions- und Regulationsmechanismen sowie 

Institutionen 
- Historische Entwicklung der EU als wirtschaftliche und politische 

Union  
- Europäischer Binnenmarkt  
- Partizipationsmöglichkeiten in der Demokratie 
- Gefährdungen der Demokratie 
 
Zeitbedarf: 10 Std. 
 
 
 
 

 
Thema: Wirtschafts- und Währungsunion der EU – was überwiegt: Vor-
teile oder Risiken?  
 
Kompetenzen: 
- werten fragegeleitet Daten und deren Aufbereitung im Hinblick auf Daten-

quellen, Aussage- und Geltungsbereiche, Darstellungsarten, Trends, Kor-
relationen und Gesetzmäßigkeiten aus und überprüfen diese bezüglich ih-
rer Gültigkeit für die Ausgangsfrage (MK 3) 

- stellen themengeleitet komplexere sozialwissenschaftliche Fallbeispiele 
und Probleme in ihrer empirischen Dimension und unter Verwendung pas-
sender soziologischer, politologischer und wirtschaftswissenschaftlicher 
Fachbegriffe, Modelle und Theorien dar (MK 6) 

- identifizieren und überprüfen sozialwissenschaftliche Indikatoren im Hin-
blick auf ihre Validität (MK 16) 

- beteiligen sich ggf. simulativ an (schul-)öffentlichen Diskursen (HK 5) 
 
Inhaltsfelder: IF 5 (Europäische Union), IF 4 (Wirtschaftspolitik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Europäischer Binnenmarkt  
- EU-Normen, Interventions- und Regulationsmechanismen sowie 

Institutionen 
- Strategien und Maßnahmen europäischer Krisenbewältigung  
- Wirtschaftspolitische Konzeptionen  
- Europäische Wirtschafts- und Währungsunion sowie europäische 

Geldpolitik (nur LK) 
 
Abiturschwerpunkt:  
 
Zeitbedarf: 12 Std. (20 Std. LK) 
 
 

Unterrichtsvorhaben VII: Unterrichtsvorhaben VIII: 
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Thema: Zukunftsperspektiven der EU – Modelle und Theorien der In-
tegration  
 
Kompetenzen: 
- stellen themengeleitet komplexere sozialwissenschaftliche Fallbeispiele 

und Probleme in ihrer empirischen Dimension und unter Verwendung pas-
sender soziologischer, politologischer und wirtschaftswissenschaftlicher 
Fachbegriffe, Modelle und Theorien dar (MK 6) 

- analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte unter 
den Aspekten der Ansprüche einzelner Positionen und Interessen auf die 
Repräsentation des Allgemeinwohls, auf Allgemeingültigkeit sowie Wissen-
schaftlichkeit (MK 15) 

- entwickeln politische bzw. ökonomische und soziale Handlungsszenarien 
und führen diese selbstverantwortlich innerhalb bzw. außerhalb der Schule 
durch (HK 6) 

 
Inhaltsfelder: IF 5. (Europäische Union), IF 2. (Politische Strukturen, 
Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten) 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Historische Entwicklung der EU als wirtschaftliche und politische 

Union 
- Europäischer Binnenmarkt  
- Europäische Integrationsmodelle  
- Partizipationsmöglichkeiten in der Demokratie 
 
Abiturschwerpunkt:  
- Föderalismus, Intergouvernementalismus, Funktionalismus   
 
Zeitbedarf: 10 Std. (15 Std. LK) 
 
 

 
Thema: Drängende Probleme der EU – Strategien und Maßnahmen eu-
ropäischer Krisenbewältigung  
 
Kompetenzen: 
• ermitteln in themen- und  aspektgeleiteter Untersuchung die Position und 

Argumentation sozialwissenschaftlich relevanter Texte (Textthema, The-
sen/Behauptungen, Begründungen, dabei insbesondere Argumente, Be-
lege und Prämissen, Textlogik, Auf- und Abwertungen – auch unter Be-
rücksichtigung sprachlicher Elemente –, Autoren- bzw. Textintention) (MK 
5) 

• stellen themengeleitet komplexere sozialwissenschaftliche Fallbeispiele 
und Probleme in ihrer empirischen Dimension und unter Verwendung pas-
sender soziologischer, politologischer und wirtschaftswissenschaftlicher 
Fachbegriffe, Modelle und Theorien dar (MK 6) 

• entwickeln aus der Analyse zunehmend komplexerer wirtschaftlicher, ge-
sellschaftlicher und sozialer Konflikte angemessene Lösungsstrategien 
und wenden diese an (HK 3) 

• nehmen in diskursiven, simulativen und realen sozialwissenschaftlichen 
Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und vertreten eigene Inte-
ressen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK 4) 

 
Inhaltsfelder: IF 6. (Strukturen sozialer Ungleichheit, sozialer Wandel und so-
ziale Sicherung), IF 4. (Wirtschaftspolitik), IF 5. Europäische Union)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Erscheinungsformen und Auswirkungen sozialer Ungleichheit 
- Bereiche und Instrumente der Wirtschaftspolitik 
- Strategien und Maßnahmen europäischer Krisenbewältigung 
 
 
Zeitbedarf: 10 Std. 
 
 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 90 Stunden LEISTUNGSKURS: 120 Stunden 
Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS & LEISTUNGSKURS 
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Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Mehr individuelle Freiheit, aber mehr Risiken – wie sollen die 
Auswirkungen des sozialen Wandels gestaltet werden? 
 
Kompetenzen: 
- analysieren komplexere gesellschaftliche Bedingungen (SK1) 
- analysieren komplexere Veränderungen gesellschaftlicher Strukturen und 

Lebenswelten sowie darauf bezogenes Handeln des Staates und von 
Nichtregierungsorganisationen (SK5) 

- analysieren komplexere Erscheinungsformen, Ursachen und Auswirkun-
gen verschiedener Formen von Ungleichheiten (SK6) 

- präsentieren konkrete Lösungsmodelle, Alternativen oder Verbesserungs-
vorschläge zu einer konkreten sozialwissenschaftlichen Problemstellung 
(MK7) 

- entwickeln auf der Basis der Analyse der jeweiligen Interessen- und Per-
spektivleitung der Argumentation Urteilskriterien und formulieren abwä-
gend kriteriale selbstständige Urteile (UK3) 

- beurteilen Handlungschancen und -alternativen sowie mögliche Folgen 
und Nebenfolgen von politischen Entscheidungen (UK5) 
 

 
Inhaltsfelder: IF 6 (Strukturen sozialer Ungleichheit, sozialer Wandel 
und soziale Sicherung) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Erscheinungsformen und Auswirkungen sozialer Ungleichheit  
- Sozialer Wandel  
  
 
Zeitbedarf: 10 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Wie lassen sich die Unterschiede zwischen gesellschaftlichen 
Gruppen erklären? Theorien und Modelle der sozialen Ungleichheit 
 
Kompetenzen: 
- erklären komplexere sozialwissenschaftliche Modelle und Theorien im 

Hinblick auf Grundannahmen, Elemente, Zusammenhänge und Erklä-
rungsleistung (SK3) 

- analysieren komplexere Veränderungen gesellschaftlicher Strukturen und 
Lebenswelten sowie darauf bezogenes Handeln des Staates und von 
Nichtregierungsorganisationen (SK5) 

- werten fragegeleitet Daten und deren Aufbereitung im Hinblick auf Daten-
quellen, Aussage- und Geltungsbereiche, Darstellungsarten, Trends, Kor-
relationen und Gesetzmäßigkeiten aus und überprüfen diese bezüglich ih-
rer Gültigkeit für die Ausgangsfrage (MK3) 

- beurteilen theoriegestützt und kriteriengeleitet Möglichkeiten und Grenzen 
der Gestaltung sozialen und politischen Zusammenhalts auf der Grund-
lage des universalen Anspruchs der Grund- und Menschenrechte (UK9) 

- nehmen in diskursiven, simulativen und realen sozialwissenschaftlichen 
Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und vertreten eigene Inte-
ressen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK4) 

 
Inhaltsfelder: IF 6 (Strukturen sozialer Ungleichheit, sozialer Wandel 
und soziale Sicherung) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Erscheinungsformen und Auswirkungen sozialer Ungleichheit  
- Modelle und Theorien gesellschaftlicher Ungleichheit  
 
Abiturschwerpunkt:  
- Schichten-, Lagen- und Milieumodelle  
 
Zeitbedarf: 10 Std. 
 
 

Unterrichtsvorhaben III: Unterrichtsvorhaben IV: 
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Thema: Die Kontroverse um den Sozialstaat – wird dieser seinem Na-
men gerecht?  
 
Kompetenzen: 
- analysieren komplexere Veränderungen gesellschaftlicher Strukturen und 

Lebenswelten sowie darauf bezogenes Handeln des Staates und von 
Nichtregierungsorganisationen (SK5) 

- analysieren komplexere Erscheinungsformen, Ursachen und Auswirkun-
gen verschiedener Formen von Ungleichheiten (SK6) 

- ermitteln – auch vergleichend – Prämissen, Grundprinzipien, Konstruktion 
sowie Abstraktionsgrad und Reichweite sozialwissenschaftlicher Modelle 
und Theorien und überprüfen diese auf ihren Erkenntniswert (MK11) 

- analysieren die soziokulturelle Zeit- und Standortgebundenheit des eige-
nen Denkens, des Denkens anderer und der eigenen Urteilsbildung 
(MK20) 

- beurteilen theoriegestützt und kriteriengeleitet Möglichkeiten und Grenzen 
der Gestaltung sozialen und politischen Zusammenhalts auf der Grund-
lage des universalen Anspruchs der Grund- und Menschenrechte (UK9) 

- entwickeln politische bzw. ökonomische und soziale Handlungsszenarien 
und führen diese selbstverantwortlich innerhalb bzw. außerhalb der 
Schule durch (HK6) 

 
Inhaltsfelder: IF 4 (Wirtschaftspolitik); IF 6 (Strukturen sozialer Un-
gleichheit, sozialer Wandel und soziale Sicherung) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Zielgrößen der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland  
- Bereiche und Instrumente der Wirtschaftspolitik 
- Sozialstaatliches Handeln  
- Erscheinungsformen und Auswirkungen sozialer Ungleichheit 
 
Zeitbedarf: 10 Std. 
 
 
 

 
Thema: Krieg und Frieden – zwei einfache Begriffe, oder nicht? Politi-
sche Handlungsstrategien zur Lösung internationaler Probleme in der 
Friedens- und Sicherheitspolitik  
 
Kompetenzen: 
- erklären komplexere sozialwissenschaftliche Modelle und Theorien im 

Hinblick auf Grundannahmen, Elemente, Zusammenhänge und Erklä-
rungsleistung (SK3) 

- stellen Anspruch und Wirklichkeit von Partizipation in nationalen und sup-
ranationalen Prozessen dar (SK4) 

- arbeiten differenziert verschiedene Aussagemodi von sozialwissenschaft-
lich relevanten Materialien heraus (MK12) 

- beurteilen Handlungschancen und       -alternativen sowie mögliche Fol-
gen und Nebenfolgen von politischen Entscheidungen (UK5) 

- entwickeln aus der Analyse zunehmend komplexerer wirtschaftlicher, ge-
sellschaftlicher und sozialer Konflikte angemessene Lösungsstrategien 
und wenden diese an (HK3) 

 
Inhaltsfelder: IF 7 (Globale Strukturen und Prozesse) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Internationale Friedens- und Sicherheitspolitik 
- Internationale Bedeutung von Menschenrechten und Demokratie 
 
Abiturschwerpunkt:  
- Realismus, Institutionalismus, Liberalismus  
 
Zeitbedarf: 10 Std. (15 Std. LK) 

Unterrichtsvorhaben V: Unterrichtsvorhaben VI: 
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Thema: Die Vereinten Nationen – ohnmächtig oder eine Organisation, 
die Weltprobleme löst? 
 
Kompetenzen: 
- erläutern komplexere politische, ökonomische und soziale Strukturen, und 

Prozesse, Probleme und Konflikte unter den Bedingungen von Globalisie-
rung, ökonomischen und ökologischen Krisen sowie von Krieg und Frie-
den (SK2) 

- stellen Anspruch und Wirklichkeit von Partizipation in nationalen und sup-
ranationalen Prozessen dar (SK4) 

- werten fragegeleitet Daten und deren Aufbereitung im Hinblick auf Daten-
quellen, Aussage- und Geltungsbereiche, Darstellungsarten, Trends, Kor-
relationen und Gesetzmäßigkeiten aus und überprüfen diese bezüglich ih-
rer Gültigkeit für die Ausgangsfrage (MK3) 

- entwickeln auf der Basis der Analyse der jeweiligen Interessen- und Per-
spektivleitung der Argumentation Urteilskriterien und formulieren abwä-
gend kriteriale selbstständige Urteile (UK3) 

- entwerfen für diskursive, simulative und reale sozialwissenschaftliche 
Handlungsszenarien zunehmend komplexe Handlungspläne und über-
nehmen fach-, situationsbezogen und adressatengerecht die zugehörigen 
Rollen (HK2) 

 
Inhaltsfelder: IF 7 (Globale Strukturen und Prozesse) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Internationale Friedens- und Sicherheitspolitik 
- Beitrag der UN zur Konfliktbewältigung und Friedenssicherung 
- Internationale Bedeutung von Menschenrechten und Demokratie 
- Global Governance (nur LK) 
 
Zeitbedarf: 10 Std. 
 
 
 

 
Thema: Die Bedeutung der NATO und EU in der internationalen Sicher-
heitspolitik – Muss Europa selber für seine Sicherheit sorgen?  
 
Kompetenzen: 
- stellen Anspruch und Wirklichkeit von Partizipation in nationalen und sup-

ranationalen Prozessen dar (SK4) 
- analysieren komplexere Veränderungen gesellschaftlicher Strukturen und 

Lebenswelten sowie darauf bezogenes Handeln des Staates und von 
Nichtregierungsorganisationen (SK5) 

- präsentieren konkrete Lösungsmodelle, Alternativen oder Verbesserungs-
vorschläge zu einer konkreten sozialwissenschaftlichen Problemstellung 
(MK7) 

- entwickeln auf der Basis der Analyse der jeweiligen Interessen- und Per-
spektivleitung der Argumentation Urteilskriterien und formulieren abwä-
gend kriteriale selbstständige Urteile (UK3) 

- vermitteln eigene Interessen mit den Interessen Nah- und Fernstehender 
und erweitern die eigene Perspektive in Richtung eines Allgemeinwohls 
(HK7) 
 

Inhaltsfelder: IF 5 (Europäische Union), IF 7 (Globale Strukturen und 
Prozesse) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- EU-Normen, Interventions- und Regulationsmechanismen sowie 

Institutionen 
- Strategien und Maßnahmen europäischer Krisenbewältigung  
- Internationale Friedens- und Sicherheitspolitik 
- Beitrag der UN zur Konfliktbewältigung und Friedenssicherung 
- Internationale Bedeutung von Menschenrechten und Demokratie 
- Global Governance (nur LK) 
 
Zeitbedarf: 10 Std. 
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Unterrichtsvorhaben VII: 
 
Thema: Chancen und Risiken der weltweiten Globalisierung – Auf wel-
che Weise kann Globalisierung gestaltet werden? 
 
Kompetenzen: 
- erläutern komplexere politische, ökonomische und soziale Strukturen, und 

Prozesse, Probleme und Konflikte unter den Bedingungen von Globalisie-
rung, ökonomischen und ökologischen Krisen sowie von Krieg und Frie-
den (SK2) 

- ermitteln in themen- und aspektgeleiteter Untersuchung die Position und 
Argumentation sozialwissenschaftlich relevanter Texte (Textthema, The-
sen/Behauptungen, Begründungen, dabei insbesondere Argumente, Be-
lege und Prämissen, Textlogik, Auf- und Abwertungen – auch unter Be-
rücksichtigung sprachlicher Elemente –, Autoren- bzw. Textintention) 
(MK5) 

- entwickeln auf der Basis der Analyse der jeweiligen Interessen- und Per-
spektivleitung der Argumentation Urteilskriterien und formulieren abwä-
gend kriteriale selbstständige Urteile (UK3) 

- entwickeln politische bzw. ökonomische und soziale Handlungsszenarien 
und führen diese selbstverantwortlich innerhalb bzw. außerhalb der 
Schule durch (HK6) 

 
Inhaltsfelder: IF 5. (Europäische Union), IF 7 (Globale Strukturen und 
Prozesse) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Europäischer Binnenmarkt  
- Merkmale, Dimensionen und Auswirkungen der Globalisierung 
- Internationale Wirtschaftsbeziehungen  
- Global Governance (nur LK) 
 
Abiturschwerpunkt:  
- Debatte um Freihandel und Protektionismus   
 
Zeitbedarf: 12 Std. (15 Std. LK) 

Unterrichtsvorhaben VIII: 
 
Thema: Made in Germany – auch zukünftig krisensicher? - Deutsch-
lands Wirtschaft im Spannungsfeld der Auseinandersetzungen um Frei-
handel und Protektionismus  
 
Kompetenzen: 
- erklären komplexere sozialwissenschaftliche Modelle und Theorien im 

Hinblick auf Grundannahmen, Elemente, Zusammenhänge und Erklä-
rungsleistung (SK3) 

- stellen Anspruch und Wirklichkeit von Partizipation in nationalen und sup-
ranationalen Prozessen dar (SK4) 

- erheben fragen- und hypothesengeleitet Daten und Zusammenhänge 
durch empirische Methoden der Sozialwissenschaften und wenden statis-
tische Verfahren an (MK2) 

- beurteilen politische, soziale und ökonomische Entscheidungen aus der 
Perspektive von (politischen) Akteuren, Adressaten und Systemen (UK4) 

- praktizieren im Unterricht selbstständig Formen demokratischen Spre-
chens und demokratischer Aushandlungsprozesse und übernehmen da-
bei Verantwortung für ihr Handeln (HK1) 

 
Inhaltsfelder: IF 7 (Globale Strukturen und Prozesse) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Wirtschaftsstandort Deutschland 
-  Internationale Wirtschaftsbeziehungen 
 
Abiturschwerpunkt:  
- Debatte um Freihandel und Protektionismus   
 
Zeitbedarf: 9 Std. 
 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 80 Stunden LEISTUNGSKURS: 100 Stunden 



 

 

 
2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Ar-

beit 

Die Fachkonferenz Sozialwissenschaften erarbeitet in enger Korrespon-
denz mit der Konzeption schulweiter Grundsätze der überfachlichen didak-
tischen und methodischen Arbeit in der Lehrerkonferenz sowie unter Be-
rücksichtigung des Schulprogramms an den folgenden Beispielen ausge-
richtete fachmethodische und fachdidaktische Grundsätze. 
 
 
Überfachliche Grundsätze: 
 
Die Holzkamp-Gesamtschule begreift sich als eine Schule, in der kritisches 
Denken und Mündigkeit gegen unzivilisierte Rohheit, Borniertheit und Un-
selbstständigkeit erworben werden können. Daraus leiten sich eine Reihe 
überfachlicher und auch fachlicher didaktisch-methodischer Grundsätze ab:  

Unterrichtstransparenz: Gemeinsame Problemstellungen von Lehrerin-
nen und Lehrern und Schülerinnen und Schülern zeichnen die Ziele des 
Unterrichts vor und geben auch der Struktur der Lernprozesse Bedeutung. 
Deshalb ist es das Ziel der Lehrerinnen und Lehrer wo immer möglich  Un-
terrichtsschritte und Unterrichtsmethoden gemeinsam zu planen. Das ge-
meinsame Arbeitsverständnis ist durch Methoden des Prozessmonitorings 
und der Evaluation im Schulalltag zu sichern. 
 
Selbstregulativität: Denken und lernen kann man immer nur selbst: Daher 
ist der Unterricht so aufgebaut, dass Schülerinnen und Schüler zunehmend 
alles, was sie im Unterricht selbst tun können, auch übernehmen. Der Un-
terricht ist  entdeckend und erfahrungsorientiert angelegt und darf und soll 
Anstrengungen nötig machen. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme 
und Anteilnahme aller Schülerinnen und Schüler. Die Schülerinnen und 
Schüler erhalten mit wachsender Lernverantwortung Gelegenheit zu selbst-
ständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. Der Unterricht ist so ange-
legt, dass er die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern 
fördert und ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen bietet. Der Unterricht 
berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen und 
Schüler. 
 
Passung: Die Unterrichtsgestaltung ist auf Kompetenzerwerb abgestimmt. 
Die wachsende Kompetenz von Lehrerinnen und Lehrern zur Lernaus-
gangs- und Begleitdiagnostik sichert ab, dass der Unterricht nicht die An-
teilnahme der Schülerinnen und Schüler verliert. Medien und Arbeitsmittel 
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sind schülernah gewählt. Schülerinnen und Schüler lernen metakognitive 
Strategien zur Entwicklung des eigenen Denkens und Arbeitens. 
 
Effizienz und Nachhaltigkeit: Die Schülerinnen und Schüler erreichen ei-
nen Kompetenzzuwachs, d.h. die im Fachunterricht erworbenen Kennt-
nisse, Fähigkeiten und Bereitschaften werden z.B. über den Weg von Lern-
tagebüchern oder Portfolios in die individuellen Bewusstseins-, Könnens- 
und Selbstwirksamkeitshorizonte eingebaut. Die Lehrerinnen und Lehrer 
haben vereinbart, aufwachsend intelligente Formen kooperativen Lernens 
anzuwenden. 
 
Soziales und politisches Lernen: Kommunikation und Handeln im Unter-
richt entsprechen dem Prinzip der Würde des Menschen. Die kooperativen 
Lernformen schaffen unter den Schülerinnen und Schülern im wachsenden 
Maße eine positive Abhängigkeit. Formen demokratischen Sprechens er-
höhen die Kommunikationsfähigkeit. Es herrscht ein positives und förderli-
ches pädagogisches Klima im Unterricht, insbesondere persönliche Abwer-
tungen und Diskriminierungen finden nicht statt. Demokratisches Umgehen 
miteinander ist in allen Fächern auf der Mikroebene des Unterrichts Pro-
gramm. 
 
 
Fachliche Grundsätze: 
 
Der sozialwissenschaftliche Unterricht spiegelt diese Grundsätze in beson-
derer Weise wider: 
 
Passung: Der Kernlehrplan fordert, die Schülerinnen und Schüler mit ihren 
sozialen, ökonomischen Erfahrungen und Entwicklungsaufgaben (KLP S. 
12) zum Ausgangspunkt der Lehr-Lernprozesse zu machen. Mit Hilfe von 
Standardmethoden der Lernausgangsdiagnostik werden die Schüler-vor-
stellungen in ihrer Alltagsrelevanz erhoben und ausgetauscht. Das er- for-
dert eine ausgebildete fachdidaktische Empathie der Lehrerinnen und Leh-
rer. Hierzu nutzen diese die Angebote fachlicher und überfachlicher Fortbil-
dung an den pädagogischen Tagen der HGE. So angeleitet verwickeln sich 
die Schülerinnen im Unterricht ausgehend von deren Vorstellungen und 
Problemen in die Diffusionen und Widersprüche der eigenen Vorstellungen 
und Alltagspraxis, entdecken die darin enthaltenen verdeckten sozialwis-
senschaftlichen Tiefendimensionen und arbeiten diese mit Hilfe inhaltsfeld-
bezogener inhaltlicher und methodischer Konzepte des Faches ab. Sie er-
werben auf diese Weise sozialwissenschaftliche Bildung (KLP S. 10). Sach-
, Methoden-, und Urteilskompetenz münden ein in eine sozialwissenschaft-
lich entwickelte Handlungskompetenz, als aktuelle und zukünftige fachliche 
Unterstützung bei der Übernahme der entsprechen- den Bürgerrollen und 



 

19 

deren lebendige Ausgestaltung. In den vielfältigen diskursiven, simulativen 
und realen Handlungssituationen des Unterrichts werden diese Kompeten-
zen wirksam.  

Unterrichtstransparenz und Selbstregulativität: Gelingender sozialwis-
senschaftlicher Unterricht enthält immer mehrere Problemstellung und –di-
mensionen. Den Grundsätzen politischen Lernens entsprechend ist das 
fachliche und/oder politische Problem gekoppelt an eine konkrete Problem-
perspektive/ ein Erkenntnisinteresse der Schülerinnen und Schüler. Das 
Thema des Unterrichts verklammert diese beiden Perspektiven. Das schafft 
nicht nur Motivation, sondern sichert auch umfassend Interesse, Beteiligung 
und Anteilnahme der Schülerinnen und Schüler. Zweck, Ziele und Abläufe 
des Unterrichts sind ihnen immer klar. Die inhaltlichen und methodischen 
Gegenstände des Unterrichts gewinnen für die Schülerinnen und Schüler 
Bedeutung. Das entspricht dem Prinzip der Selbstorganisation und der 
wachsenden Übernahme der Verantwortung für den Lehr-Lernprozess 
durch die Schülerinnen und Schüler. 
 
Schülerinnen und Schüler sind nicht Objekte eines anonymen ihnen gegen-
über verdinglichten Lernprozesses, sondern in wachsendem Maße aktive 
Mitgestalter, sei es bei der Entdeckung und Formulierung von Problemen, 
bei der Auswahl von geeigneten Lernumgebungen, bei der Materialsichtung 
und -analyse und der Formulierung von Ergebnissen, bei der Urteilsbildung 
und praktischen Handlung und der Evaluation des Unterrichts. 
 
Sozialwissenschaftliches Lernen: Demokratie ist leitendes Unterrichts-
prinzip (KLP S. 11). Demokratisches Lernen findet auch durch die eigene 
Praxis auf der Mikroebene der Schule statt. Deshalb ist es Aufgabe des 
sozialwissenschaftlichen Unterrichts, dafür zu sorgen, dass praktische und 
theoretisch fundierte Mündigkeit in einer Weise ausgebildet werden können, 
die nicht nur reflektiertes aktives Bürgerhandeln ermöglicht, sondern auch 
Formen der Zivilcourage erlebbar und anwendbar  macht. Der Unterricht  
soll Sorge tragen, dass dieses Lernen nicht in die Parallelisierungsfalle 
geht: Demokratisches Handeln auf der Mikroebene ist wichtig, darf aber 
nicht den Blick dafür verstellen, dass das politische Handeln auf der Makro-
ebene möglicherweise anderen Gesetzen folgt. 
 
„Demokratisches Sprechen“ im Unterricht bedeutet insbesondere das Ein-
halten folgender Regeln: 
 
• "Wer spricht, hat Licht". Die Beteiligten hören dem jeweils Sprechenden 

aktiv zu. Das ist zu operationalisieren: Stuhl-, Körperdrehung zum Spre-
chenden, Blickkontakt, nicht: Blick nach vorn zur Tafel oder aus dem 
Fenster. Wer zuhört, redet nicht dazwischen oder in Privatkonversation, 
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er fummelt nicht mit Stiften herum, sucht nicht seine Kreide, schreibt in 
dieser Zeit keine Privatbriefe oder liest! Zuhören muss an Mimik und 
Gestik erkennbar sein. Hier lohnt sich mit SchülerInnen ein Exkurs in 
ihre Pausenkommunikation. Die würden sie unzentriert nämlich für völlig 
verrückt halten. 

• Die Kommunikation ist "freundlich": Gegenseitige Abwertung verbaler 
und nonverbaler Art ist strikt verboten und wird durch die Leitung sank-
tioniert (Was verbieten wir uns?). Es gibt keine Kommunikationsdomi-
nanzen (einigen wird besser zugehört als anderen, man lässt nicht aus-
reden). SchülerInnen sprechen sich mit Vornamen an. Kritik wird kon-
struktiv geübt: Die Klasse klopft/klatscht nach Präsentationen, die Lei-
tung bedankt sich für Beiträge. Beurteilungen erfolgen kriterial bzw. als 
Ich-Botschaften, erst positive Kritik, dann negative, diese aber ergän-
zend/entwickelnd. 

• Die Aussagen der einzelnen Diskursbeteiligten beziehen sich – wenn 
immer möglich – aufeinander, sodass der Diskurs sich entwickeln kann. 
Etwa in der Art „Spiegel“: "Wenn ich Dich richtig verstanden habe..., Er-
widerung: "Ich dagegen meine..." 

• Eine wesentliche Form des Bezugs ist die Frage nach Prämissen (siehe 
Andreas Petrik), etwa: "Wie kommst Du zu der Aussage, dass...?" "Was 
genau meinst Du, wenn Du sagst...?" 

• Es gibt ein vereinbartes Stop-Signal für den Fall, dass die entscheiden-
den Regeln nicht eingehalten werden. 

 
Unterrichtsmethoden, insbesondere Methoden des kooperativen Lernens 
sind Gegenstand einer sich entwickelnden sozialwissenschaftlichen Unter-
richtskultur. Die Methoden werden jeweils für den inhaltlichen Unterrichts-
zweck, aber auch in den jeweils benötigten demokratischen Strukturen for-
matiert. Urteilsbildungsaufgaben lasen sich daher nicht in Gruppenarbeit 
stellen, weil die Gefahr der Einebnung von Kontroversen und der Homoge-
nisierung von Urteilen besteht. 
 
Effizienz und Nachhaltigkeit: Unterricht der den oben genannten Prinzi-
pien entspricht, leistet es, die meisten Schülerinnen und Schüler zu erfas-
sen und ihnen wache und nicht-langweilige Beteiligung, Teilnahme und An-
teilnahme zu ermöglichen. Er schafft Sinn-Erlebnisse, Verantwortlichkeit für 
das eigene Lernen und Leben: nachhaltige Bildungserlebnisse. Diesen 
Prinzipien folgt der Unterricht auch in seiner sinnvollen und effektiven Nut-
zung der Unterrichts-Lebenszeit der Unterrichtsbeteiligten. Der von den 
Lehrerinnen und Lehrern durch wachsende Diagnosekompetenz ermög-
lichte Aufbau einer immer komplexer und zugleich sicherer werdenden Me-
thoden- und metakognitiven Kompetenz unterstützt die Selbstkompetenzen 
der Lernenden. U.a. erwerben die Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit, 



 

21 

ihre eigenen Stärken und Noch-Schwächen zu erkennen, sich selbst Ziele 
zu setzen und ein eigenes lernverstärkendes Selbstkonzept zu entwickeln. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungs-
rückmeldung 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 ADO, § 13 APO-GOSt sowie Ka-
pitel 3 des Kernlehrplans Sozialwissenschaften und Sozialwissenschaf-
ten/Wirtschaft hat die Fachkonferenz an der Holzkamp-Gesamtschule die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmel-
dung beschlossen. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergän-
zend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leis-
tungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
Diese Verabredungen der Fachkonferenz sollen mehrere Ziele abdecken: 
 
• Einhaltung der Verpflichtung zur Individuellen Förderung gem. ADO § 

8,1 
• Sicherung der Vergleichbarkeit von Leistungen 
• Sicherung von Transparenz bei Leistungsbewertungen 
• Ermöglichung von Evaluation der Kompetenzentwicklung und des Stan-

des der Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler als Rückmeldun-
gen für die Qualität des Unterrichts und die Beratung und Förderung der 
Schülerinnen und Schüler. 

• Ermöglichung von vielfältigen Möglichkeiten zur Beteiligung am sozial-
wissenschaftlichen Unterricht im Zuge der „Sonstigen Leistungen im Un-
terricht“ (auch Sonstige Mitarbeit „SoMi“ genannt).  

 
 
Verbindliche Absprachen zur Evaluation des Unterrichts und zur indi-
viduellen Förderung:  
 
• Der Unterricht sorgt im schriftlichen Bereich und im Bereich der sonsti-

gen Mitarbeit für den Aufbau einer immer komplexer und zugleich siche-
rer werdenden Methoden- und metakognitiven Kompetenz. Er unter-
stützt damit die Selbstkompetenzen der Lernenden. U.a. erwerben sie 
die Fähigkeit, ihre eigenen Stärken und Noch-Schwächen zu erkennen, 
sich selbst Ziele zu setzen und ein eigenes lernverstärkendes Selbst-
konzept zu entwickeln. 

• Leistungsrückmeldungen mündlicher und schriftlicher Form nehmen im-
mer auch Bezug auf die individuellen Ressourcen und zeigen individu-
elle Wege der Entwicklung auf (KLP. S. 78). 

• Um möglichst viele individuelle Zugänge zum Zeigen von Kompetenz-
entwicklung zu ermöglichen, berücksichtigt die Leistungsbewertung die 
Vielfalt unterrichtlichen Arbeitens (KLP, S.80). 
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• Zur Beratung und Förderung suchen Lehrerinnen und Lehrer immer wie-
der passende Situationen auf, z.B.: 
- Herausnehmen einzelner Gruppen bzw. Schülerinnen und Schüler in 

Gruppenarbeitssituationen oder längeren individuellen Arbeitspha-
sen, 

- Individuelle Beratung außerhalb der Unterrichtsöffentlichkeit nach 
Bedarf und nach Leistungsbewertungssituationen. 

 
 
 
Verbindliche Absprachen zur Sicherung der Vergleichbarkeit von 
Leistungen:  
 
• Leistungsbewertung ist kompetenzorientiert, d.h. sie erfasst/berücksich-

tigt unterschiedliche Facetten der 
- Sachkompetenz 
- Urteilskompetenz 
- Methodenkompetenz und 
- Handlungskompetenz. 

• Alle vier Kompetenzbereiche sind bei der Leistungsbewertung ange-
messen zu berücksichtigen (KLP, S.78). Bezugspunkte der Leistungs-
bewertung sind die Kompetenzformulierungen des Kernlehrplans in al-
len vier Kompetenzbereichen. 

• Für die schriftlichen Klausurleistungen (für die  Facharbeiten spezifisch) 
wird ein Kompetenzraster erstellt, das analog zu den Kriterienrastern 
gemäß dem Vorbild des Zentralabiturs gestaltet ist. Schülerinnen und 
Schüler erhalten so mit der individuellen Positiv-Korrektur der schriftli-
chen Arbeiten verbindlich auch inhaltlich und methodisch nachvollzieh-
bare Kriterien, an denen sie ihren jeweiligen individuellen Kompetenz-
stand messen können. Bis zu den Abiturprüfungen ist mindestens eine 
Leistungsrückmeldung anhand eines kompetenzorienierten Erwar-
tungshorizontes zu erfolgen.  

 
 
Verbindliche Absprachen zur Herstellung von Transparenz:  
 
• Schülerinnen und Schüler bekommen zu Beginn eines Halbjahres die in 

den zu bearbeitenden Unterrichtsvorhaben ausgewiesenen inhaltlichen 
Schwerpunkte und Kompetenzen ausgewiesen, sodass die Lernenden 
über die Inhalte des Halbjahres und die Anforderungen informiert sind.  

• Dazu gehört, dass Schülerinnen und Schüler explizit darüber informiert 
werden, dass alle vier Kompetenzbereiche zu entwickeln und bei der 
Leistungsbewertung angemessen berücksichtigt werden. 
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• Es wird mit ihnen geklärt, welche Leistungssituationen und -möglichkei-
ten der Unterricht enthalten wird. 

• In der Qualifikationsphase bekommen Schülerinnen und Schüler mit Er-
läuterung der jeweiligen Relevanz zudem in der Anfangsphase des Un-
terrichts: 
- eine Übersicht über die Zentralabitur-Operatoren, 
- eine Übersicht über die Inhaltsobligatorik des Zentralabiturs Sozial-

wissenschaften, 
- eine Einführung in die Nomenklatur des Zentralabiturs auf der Basis 

des ZAB-Papiers. 
• Die „Grundsätze“ der Fachkonferenz der Schule sind öffentlich. Sie wer-

den Schülerinnen und Schülern zu Beginn des Unterrichts bekanntge-
geben. 

 
 
Instrumente der Leistungsüberprüfung: 
 
Leistungsbewertung berücksichtigt 

- ergebnis- wie auch  prozessbezogene,  
- punktuelle wie auch kontinuierliche und 
- lehrergesteuerte wie auch schülergesteuerte 
- schriftliche und mündliche Formen. 

 
Die Palette von Handlungssituationen und -überprüfungsformen und die 
Vielfalt praktischer Methodenkompetenzen bietet eine Fülle von verschie-
denen Anlässen für die Erhebung von Kompetenzentwicklung und -stän-
den. Diese werden von den Lehrerinnen und Lehrern und den Schülerinnen 
und Schülern vielfältig und flexibel genutzt (KLP S. 81/82). Darüber hinaus 
gibt es schulspezifische Verabredungen. 
 
Im Fach SW an der Holzkamp-Gesamtschule ist jede Schülerin/jeder Schü-
ler gehalten: 
• Ein Lerntagebuch oder Dokumentationsportfolio in Form einer Unter-

richtsmappe zu führen, das die Unterrichtsergebnisse und die einzelnen 
individuellen Arbeitsanteile dokumentiert. In diesem Portfolio werden 
u.a. festgehalten: 
- Gemeinsame Ergebnisse aus dem Plenum in Form von Tafelbildern 
- Prozessstationen und Ergebnisse von Gruppenarbeiten,  
- Reflexionen über die Entwicklung des eigenen Denkens mit Hilfe me-

thodischer und inhaltlicher Fachkonzepte  
- Erörterungen zu im Unterricht entwickelten Kontroversen (z.B. 

Wachstumsdebatte im Inhaltsfeld 4. Wirtschaftspolitik) 
- Ergebnisse von Gestaltungsaufgaben  
- Entwürfe und Dokumentation von Handlungssituationen  
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- als „Berichtigung“ zu schriftlichen Arbeiten eine Selbsteinschätzung 
zu den jeweiligen Ergebnissen der schriftlichen Arbeit zu verfassen, 
die die eigenen Arbeits- und Entwicklungsbedarfe beschreibt, 

• bei Bedarf zur Vorbereitung auf das Zentralabitur mit anderen Schüle-
rinnen und Schülern eine arbeitsfähige Gruppe zu bilden, die mit Unter-
stützung der Lehrerin/des Lehrers anstehende Fragen selbstständig 
wiederholend erarbeitet, 

• im Unterricht mit zunehmender Selbstständigkeit moderierende Rollen 
zu übernehmen. 

 
 
Sonstige Leistungen im Unterricht (Die „SoMi-Note“) 
 
Im Fach Sozialwissenschaften entfällt ein erheblicher Teil der Endnote auf 
den Bereich der „Sonstigen Leistungen im Unterricht“, welcher, neben der 
schriftlichen Leistungsüberprüfung durch die obligatorischen Klausuren, als 
zusätzlicher Bereich der Leistungsbewertung zu sehen ist. Zu den Bestand-
teilen der „Sonstigen Leistungen im Unterricht“ zählen u.a.:  
 

- mündliche Beiträge zum Unterricht (u.a. Kurzreferate und Präsenta-
tionen sowie Beiträge zum Unterrichtsgespräch z.B. im Rahmen in-
dividueller oder kooperativer Erarbeitung von Inhalten und deren An-
wendung sowie Überprüfung und Bewertung im Rahmen unter-
schiedlicher Mikro- und Makromethoden);  

- schriftliche Beiträge zum Unterricht (u.a. Unterrichts- und Exkursi-
onsprotokolle, Portfolios, Lerntagebücher, Journale);  

- kurze schriftliche oder mündliche Übungen;  
- Beiträge im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Han-

delns (u.a. Rollensimulationen, Befragungen, Erkundungen, Präsen-
tationen, Erstellung von Lernplakaten)  

 
Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die 
Qualität und die Kontinuität der mündlichen und schriftlichen Leistungen im 
Unterricht, zu dem auch Formen des kooperativen Lernens gehören.  
 

Die schriftliche Leistungsüberprüfung – Klausuren  
 
Das Fach Sozialwissenschaften kann ab der Einführungsphase sowohl als 
schriftliches als auch als mündliches Fach angewählt werden. Für die Be-
rücksichtigung des Faches als drittes oder viertes Abiturfach ist eine schrift-
liche Anwahl mit Beginn der Qualifikationsphase unerlässlich. Für die Ein-
führungsphase ist in beiden Halbjahren eine Klausur vorgesehen. Ab der 
Qualifikationsphase 1 werden pro Schulhalbjahr zwei Klausuren im Fach 
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Sozialwissenschaften geschrieben. Die Termine sowie mögliche Nach-
schreibregelungen werden jeweils von der Oberstufenkoordination festge-
legt. Für die Klausuren gilt die Orientierung an den Standardaufgaben des 
Zentralabiturs in Nordrhein-Westfalen, welche auch im Kernlehrplan Sozi-
alwissenschaften für die gymnasiale Oberstufe beschreiben sind. Dem fol-
gend setzten sich die Schülerinnen und Schüler mit drei unterschiedlichen 
Aufgabentypen und somit auch mit unterschiedlichen Anforderungsberei-
chen (AFB I-III) auseinander. Neben diesen ist auch die schriftsprachliche 
Leistung zu bewerten, welche mit bis zu 20 Punkten ins Gewicht fällt. 
 
Folgende Übersicht dient zur Orientierung und Unterscheidung der Aufga-
bentypen:  
 

Aufgabenart Anforderungen  

Darstellungsaufgabe  „Darstellen“ erfordert, dass Sie „wesentliche Aspekte eines Sachver-
haltes im logischen Zusammenhang unter Verwendung der Fach-
sprache wiedergeben“ können. Sie sollen zeigen, dass Sie fähig sind, 
das erarbeitete Fachwissen zu einem Themenbereich gezielt und 
strukturiert wiederzugeben (z.B. Darstellung verschiedener Theorien 
und Modellen, Beschreibung von Fachtermini oder Leitbildern o.Ä.).  

Diese Aufgabenart ist im Anforderungsbereich I (AFBI) zu verorten. 
Er verlangt in der Regel die Wiedergabe von Wissen (Reproduktion). 
Da hier die wenigste Eigenleistung verlangt wird, entfallen im Abitur 
maximal 30 von 120 Punkten auf die Darstellungsaufgabe.  

Folgende Operatoren werden für Darstellungsaufgaben im AFB I ver-
wendet:  

Aufzählen, benennen, bezeichnen  wiedergeben, zusammenfassen  

Beschreiben, darlegen, darstellen  

 
 

Aufgabenart Anforderungen  

Analyse  „Analysieren“ in den Sozialwissenschaften meint immer eine kritische Ana-
lyse von Texten. Sie sollen zeigen, dass Sie fähig sind, die Intention und 
Argumentation eines Autors/einer Autorin genau und distanziert zu untersu-
chen und zu überprüfen – unabhängig davon, ob man persönlich den Aus-
sagen des Autors/der Autorin zustimmt oder ob man sie ablehnt.   

Diese Aufgabenart ist im Anforderungsbereich II (AFBII) zu verorten. Er ver-
langt in der Regel die Anwendung von Wissen auf einen Quellentext, eine 
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Grafik oder eine Karikatur zu übertragen (Reorganisation und Transfer). 
Hierfür gibt es in der Klausur bzw. in der Abiturprüfung maximal 40 Punkte.  

Folgende Operatoren werden für Darstellungsaufgaben im AFB I verwen-
det:  

Analysieren, auswerten, charakterisieren, einordnen, erklären, erläutern, in-
terpretieren, vergleichen, ermitteln, erschließen, widerlegen.   

 
 

Aufgabenart Anforderungen  

Erörterung/Stellung-
nahme  

Ziel ist eine eigenständige gedankliche Auseinandersetzung mit einem As-
pekt, der sich aus dem Material und/oder dem dort angesprochenen 
Thema/Problem ergibt (z.B. kritisch Stellung nehmen zu der Position des 
Autors und zu seinen Denkansätzen, zu der Plausibilität der Argumentation 
und/oder der Realisierbarkeit seiner Forderungen). Die Faustregel lautet: In 
diesem Aufgabenteil sollt Ihr unter Beweis stellen, dass Ihr zu einem Aspekt 
/ Problem sachbezogen, argumentativ schlüssig und unter Offenlegung eu-
rer Wertbezüge Stellung nehmen könnt. Gleichfalls sollen eigene Fragestel-
lungen und Lösungsansätze entwickelt werden. 
 
Diese Aufgabenart ist im Anforderungsbereich III (AFBIII) zu verorten. Er 
fordert in der Regel eure Urteilskompetenz, aber auch eure Kreativität. An 
dieser Stelle wird die größte Eigenleistung von euch erwartet (Reflexion und 
Problemlösung). In den Klausuren bzw. Abiturprüfungen sind hier maximal 
30 Punkte zu erreichen. 

Folgende Operatoren werden für Darstellungsaufgaben im AFB I verwen-
det:  

Begründen, beurteilen, bewerten, Stellung nehmen, entwerfen, entwickeln, 
erörtern, gestalten, problematisieren, prüfen, diskutieren, sich auseinander-
setzen.    

Gestaltungsaufgabe  Schreiben als verantwortliches Handeln rückt in der Gestaltungsaufgabe 
deutlicher in den Fokus ganz im Sinne der im Kernlehrplan für den Abitur-
bereich angesteuerten Kompetenzerwartungen 

- Gestaltungsaufgaben simulieren die Teilnahme am politischen Dis-
kurs und die Übernahme einer (Schreib-) Rolle bei der argumentati-
ven Entfaltung einer (eigenen) Position 

- Sie dienen als Teil eines Aufgabenkonstruktes u.a. der Überprüfung 
von Handlungskompetenz (sozialwissenschaftliche Diskurs- und Ar-
gumentationsfähigkeit) 

- Angesteuert wird zunächst eine überschaubare Anzahl an 
Schreibformaten, die im Unterricht eingeübt werden 
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können:(pol.) Redebeitrag, Handlungsempfehlung (im Kontext 
eines Gutachtens) 

 
Folgende Operatoren werden für Darstellungsaufgaben im AFB I verwen-
det:  

Entwickeln, entwerfen, erörtern, diskutieren, gestalten, problematisie-
ren, prüfen, Stellung nehmen, beurteilen 
 

Aus: Blickpunkt Sozialwissenschaften (2014), S. 234-235.  sowie Dialog SoWi (2015) sowie Blick-
punkt Sozialwissenschaften (2014), S. 232. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

In der Fachkonferenz Sozialwissenschaften an der Holzkamp-Gesamt-
schule wurde die Einführung des Lehrwerks Anstöße I für die Einführungs-
phase sowie Sowi NRW für die Qualifikationsphase I und II beschlossen. 
Die Lehrwerke dienen den Schülerinnen und Schüler als Orientierung und 
Arbeitsgrundlage im Hinblick auf die Vor- und Nachbereitung des Unter-
richts. Zusätzlich gestalten die Lehrkräfte ihren Unterricht mit zusätzlichen 
Materialien aus dem Spektrum der zugelassenen Lehrmittel durch das 
Schulministerium.   

Vgl. die zugelassenen Lernmittel für Sozialwissenschaften und Sozialwis-
senschaften/Wirtschaft: 

http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasi-
ale_Oberstufe.html 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe.html
http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe.html
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3. Hinweise zur Abiturprüfung im Fach Sozialwissenschaf-
ten1  

Die allgemeinen Regelungen zur schriftlichen und mündlichen Abiturprü-
fung, mit denen zugleich die Vereinbarungen der Kultusministerkonferenz 
umgesetzt werden, basieren auf dem Schulgesetz sowie dem entsprechen-
den Teil der Ausbildungs- und Prüfungs-ordnung für die gymnasiale Ober-
stufe.  
Bei der Lösung schriftlicher wie mündlicher Abituraufgaben sind generell 
Kompetenzen nachzuweisen, die im Unterricht der gesamten Qualifikati-
onsphase erworben wurden und deren Erwerb in vielfältigen Zusammen-
hängen angelegt wurde. Die jährlichen „Vorgaben zu den unterrichtlichen 
Voraussetzungen für die schriftlichen Prüfungen im Abitur in der gymnasia-
len Oberstufe“(Abiturvorgaben),die auf den Internetseiten des Schulminis-
teriums abrufbar sind, konkretisierenden Kernlehrplan, soweit dies für die 
Schaffung landesweit einheitlicher Bezüge für die zentral gestellten Abitur-
klausuren erforderlich ist. Die Verpflichtung zur Umsetzung des gesamten 
Kernlehrplans bleibt hier von unberührt. Im Hinblick auf die Anforderungen 
im schriftlichen und mündlichen Teil der Abiturprüfungen ist grundsätzlich 
von einer Strukturierung in drei Anforderungsbereiche 
auszugehen, die die Transparenz bezüglich des Selbständigkeitsgrades 
der erbrachten Prüfungsleistung erhöhen soll. 
 

Anforderungsbereich I umfasst das Wiedergeben von Sachverhalten und 
Kenntnissen im gelernten Zusammenhang, die Verständnissicherung sowie 
das Anwenden und Beschreiben geübter Arbeitstechniken und Verfahren. 
 
Anforderungsbereich II umfasst das selbstständige Auswählen, Anord-
nen, Verarbeiten, Erklären und Darstellen bekannter Sachverhalte unter 
vorgegebenen Gesichtspunkten in einem durch Übung bekannten Zusam-
menhang und das 
Selbstständige Übertragen und Anwenden des Gelernten auf vergleichbare 
neue Zusammenhänge und Sachverhalte. 
 
Anforderungsbereich III umfasst das Verarbeiten komplexer Sachverhalte 
mit dem Ziel, zu selbstständigen Lösungen, Gestaltungen oder Deutungen, 
Folgerungen, Verallgemeinerungen, Begründungen und Wertungen zu 

 
1 Vgl. Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen (Hrsg.) 

(2014): Kernlehrplan für die Sekundarstufe II Gymnasium/Gesamtschule in Nordrhein-
Westfalen. Sozialwissenschaften und Sozialwissenschaften/Wirtschaft, Düsseldorf, 
S.88-91.  
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gelangen. Dabei wählen die Schülerinnen und Schüler selbstständig geeig-
nete Arbeitstechniken und Verfahren zur Bewältigung der Aufgabe, wenden 
sie auf eine neue Problemstellung an und reflektieren das eigene Vorgehen. 
Diese Anforderungsbereiche müssen sowohl in allen schriftlichen als auch 
allen mündlichen Abiturprüfungen abgeprüft werden.  
 
 3.1. Die schriftliche Abiturprüfung  
 
 
Die Aufgaben für die schriftliche Abiturprüfung werden landesweit  zentral 
gestellt. Alle Aufgaben entsprechen den öffentlich zugänglichen Konstrukti-
onsvorgaben und nutzen die fachspezifischen Operatoren. Für die schriftli-
che Abiturprüfung sind die folgenden Aufgabenarten vorgesehen: 
 
A Analyse–Darstellung–Erörterung 
B Darstellung–Analyse–Erörterung 
C Analyse–Darstellung–Gestaltung 
D Darstellung–Analyse–Gestaltung 
 
 
3.2. Die mündliche Abiturprüfung 
 
 
Die Aufgaben für die mündliche Abiturprüfung werden dezentral durch die 
Fachprüferin bzw. den Fachprüfer im Einvernehmen mit dem jeweiligen 
Fachprüfungsausschuss gestellt. Dabei handelt es sich um jeweils neue, 
begrenzte Aufgaben, die dem Prüfling einschließlich der ggf. notwendigen 
Texte und Materialien für den ersten Teil der mündlichen Abiturprüfung in 
schriftlicher Form vorgelegt werden. Die Aufgaben für die mündliche Abitur-
prüfung insgesamt sind so zu stellen, dass sie hinreichend breit 
angelegt sind und sich nicht ausschließlich auf den Unterricht eines Kurs-
halbjahres beschränken. Die Berücksichtigung aller Anforderungsbereiche 
soll eine Beurteilung ermöglichen, die das gesamte Notenspektrum um-
fasst. Auswahlmöglichkeiten für die Schülerin bzw. den Schüler bestehen 
nicht. Der Erwartungshorizont ist zuvor mit dem 
Fachprüfungsausschuss abzustimmen. Der Prüfling soll in der Prüfung, die 
in der Regel mindestens 20, höchstens 30 Minuten dauert, in einem ersten 
Teil selbstständig die vorbereiteten Ergebnisse zur gestellten Aufgabe in 
zusammenhängendem Vortrag präsentieren. In einem zweiten Teil sollen 
vor allem größere fachliche und fachübergreifende Zusammenhänge in ei-
nem Prüfungsgespräch angesprochen werden. Es ist nicht zulässig, zu-
sammenhanglose Einzelfragen aneinanderzureihen. 
Bei der Bewertung mündlicher Prüfungen liegen der im Fachprüfungsaus-
schuss abgestimmte Erwartungshorizont sowie die eingangs dargestellten 
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übergreifenden Kriterien zugrunde. Die Prüferin oder der Prüfer schlägt 
dem Fachprüfungsausschuss eine Note, ggf. mit Tendenz, vor. Die Mitglie-
der des Fachprüfungsausschusses stimmen 
über diesen Vorschlag ab. Ausgangspunkt für die mündliche Prüfung in So-
zialwissenschaften ist eine begrenzte, mehrgliedrige, schriftlich verfasste 
Aufgabe mit Material. Bei der Aufgabe ist die zeitliche Begrenzung durch 
die Dauer der Vorbereitungszeit zu beachten. Die Aufgabe für de ersten Teil 
der Prüfung enthält daher Material von geringerem Umfang und weniger 
komplexe Teilaufgaben als eine Aufgabe für die schriftliche Prüfung. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  
 
Evaluation des schulinternen Curriculums 
 
Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. 
Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz (als 
professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des 
Faches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der 
Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Der vorliegende Bogen wird als Instru-
ment einer solchen Bilanzierung genutzt. 
 
Kriterien Ist-Zustand 

Auffälligkeiten 
Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     
Fachvorsitz     
Stellvertreter     
Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergreifen-
den Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     
perso-
nell 
 
 

Fachlehrer/in     
fachfremd     
Lerngruppen     
Lerngruppengröße     
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…     

räumlich Fachraum     
Bibliothek     
Lernwerkstatt     
Raum für Fachteamarb.     
…     

materi-
ell/ 
sachlich 

Lehrwerke     
Fachzeitschriften     
…     

zeitlich Abstände Fachteamar-
beit 

    

Dauer Fachteamarbeit     
…     

Unterrichtsvorhaben     
     
     
     
     
     
Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 
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Leistungsbewertung/Grunds-
ätze 

    

sonstige Leistungen     
     
Arbeitsschwerpunkt(e) SE     
fachintern     
- kurzfristig (Halbjahr)     
- mittelfristig (Schuljahr)     
- langfristig      
fachübergreifend     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
Fortbildung     
Fachspezifischer Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
Fachübergreifender Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
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